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farbigfeit” charafterifieren feine Kunft. Auch) liebte er Beleuchtungen, in denen
diefe Bilder fchöner Frauen die Wirfungen von Transparenten machten. Ex war
auch perfönlich eine intereffante Künftlererfcheinung, namentlih wenn man ihn
(jeit 1858) in feinem alten „Mollardfchlößchen” (Schloß Gumpendorf in der
Mollardgaffe) fah, das er ganz mit feinen Sammlungen erfüllt hatte. In feinen
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legten Lebensjahren bereifte er noch ein großes Stüd Welt, vom Hordfap bis nad)
Aegypten und Paläftina, von Schottland bis nach Spanien. Er zählte damals in
der Malerei fchon lange nicht mehr mit. Bilder wie feine „gautenfpielerin“ oder
„Das Mädchen mit den Tauben” wurden einft maßlos bewundert, intereffieren
aber auch jett durch ihren reinen Heitftil. Seine ausführliche Biographie hat
Ludwig Auguft Franfl gefchrieben (Wien 1889). Jm Stadtparf wurde 1902 feine
Marmorbüfte (von Bent) aufgeftellt. Sein Mitbewerber und Wachfolger in der
Bunft der Schönen Klientel wurde der feidenglatte Franz Schroßberg (1811-1889),


